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TÄTERSUCHE IM LABOR
Im «Life Science Zurich Learning Center» von Universität und ETH können Kinder,
Gymnasiasten und interessierte Erwachsene selber Hand anlegen. Praktika sollen
die Lust auf die Biowissenschaften wecken. Von Adrian Ritter

Vier Verdächtige stehen zur Auswahl. Aber
welcher von ihnen hatte versucht, den Akten-
schrank im Lehrerzi m mer aufzubrechen? Im
Praktikum «Genetischer Fingerabdruck» gilt
es, einen fiktiven Kriminalfall zu lösen. Die
Schülerinnen und Schüler der Kantonsschule
Wiedikon sollen den Schuldigen finden, indem
sie die am Tatort gefundene DNA mit den Spei-
chelprot)en von vier Verdächtigen vergleichen.
Kursleiter Michael Röthlisherger, Doktorand am
Institut für Molekularbiologie der UZH, hatte
zuvor informiert, wozu das Praktikum dient:
«Nach dem heutigen Tag wisst ihr, was ein gene-
tischer Fingerabdruck ist, wie er gemacht wird
und u nter welchen Bedingungen er überhaupt
möglich ist.» So ist eine bestimmte Menge DNA
nötig, um den Täter überführen zu können. So
machen sich die Schülerinnen und Schüler denn
mit Lal)ormänteln und Gummihandschuhen
ausgerüstet ans Pipettieren und Zentrifugie-
ren, um genügend DNA herzustellen.

Rund 2100 Schülerinnen und Schüler, mehr
als 100 Lehrpersonen und rund 700 andere
Besucher hat das Life Science Learning Cen-
ter(LSLC) seit seiner Eröffnung im März 2006
verzeichnet. Das Schullabor auf dem Cam-
pus der Universität Zürich Irchel bietet eine
breite Palette von Kursen und Veranstaltun-
gen zu den verschiedensten Themen an. «Wir
wollen Schnittstelle sein zwischen Forschung,
Öffentlichkeit und Pädagogik», sagt PeterJann,
Geschäftsführer des LSLC. So ermöglichen die
Pra ku ka beispielsweise Schulen, Experimente
du rchzufü hren, für die spezifische Geräte nötig
sind. l)ie Schülerinnen und Schülerdes Ergän-

DOSSIER - LIFE SCIENCES

zungsfaches Biologie der Kantonsschule Wiedi-
kon haben schon diverse molekularbiologische
Techniken im eigenen Schulzimmer angewen-
det. Ein eigenes Gerät für die Polymeraseket-
tenreaktion, die die Vervielfältigung von DNA
ermöglicht, besitzt die Schule allerdings nicht.
«Wir sind froh, die Infrastruktur der Hochschule
benützen und gleichzeitig den Schülern Ein-
blick in das Leben an der Universität geben zu
können», sagt Biologielehrer Martin Hefti.

TAUFLIEGEN KREUZEN

«Wir möchten die Freude und Neugier an den
Biowissenschaften wecken und Einblick in die
aktuelle Forschung geben», sagt Peter Jann. Die
Erfahrungen nach zwei Jahren Lernzentrutn
seien ermutigend. So erhielt das Learning Cen-
ter vom sechsten Forschungsrahmenprogranini
der EU kürzlich die Auszeichnung «Good Prac-
tice» für seine Verbindung von Forschung und
Bildung. Dass das Angebot auf Anklang stösst,
zeigt auch der Blick ins Gästebuch. «Sehr ins-
pirierend», «toll», «cool» oder schlicht «mega
geil» lauten da je nach Altersstufe die Rück-
meldungen zu den Praktika. «Es hat mich fas-
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ziniert, wie man von einem kleinen Insekt so
viele spannende Dinge herausfinden kann»,
schreibt die Primarschülerin Simona. Sie
hatte im Kurs mit Taufliegen neue Kreuzun-
gen gezüchtet und nach Hause nehmen dürfen,
um zu sehen, welche Augenfarbe die Jungtiere
haben werden.

Dass das Lernen altersgerecht ist, dafür sorgt
die enge Zusammenarbeit mit dem Institut für
Gymnasial- und Berufspädagogik der tiniversi-

tut Zü neu und (feil Erziehti ngsw issenschaften
an der ETI 1 Zürich. 1 )ie Fachpersonen aus den
Biow i ssen schaffen u iid der 1) id akt i k e na rhei t e ii

die Praktika geilleinsanl. Gleiclizeilig werden
ani Learning Ceniter für angehende Gvmna-
siallehreninneii (111(1 Gvrniiasiallelirer Kurse
durchgeführt, die sie auf die \eriiiittlung von
biow issenscha 1.11 ichem W isseil vorbereite,i.
A her a ucli wer he re (5 ii der sc ii u Ii sehe ii Pra xis

steht, kan ii vom 1 S 1 Ä iwul tiere ii. \\ei t e rhi 1(1 U Ii-

gen in t)rnl iere ii 1 e Ii rk rui II e ü her (feil a k huellen

Stand der Wissen scli a lt (111(1 sorgen1(1 a(1 u reh Für

den WissenstraiisR't au die Schulen.

WISSENSCHAFTLICHER LEUCHTTURM

In naher Zukunft sollen am 1 eanuIinlg Center
weitere Kursauigehote entstehieui, etwa zum
Thema Biochemie. Geschiuittsleiter Peter .Janui

hat aber noch weitergehlen(le l'lii ne. 1 )as 1 Sl C
soll zu einem eigentlichen Science Educat ion
Center» werden Es w ii r(le %erschlie(iene Natur-

wissenschaften auch ausserhalb der Life Sei-
ences eilll)ezieheul. »Ein solches Zentrum wäre
ein Leuchtturm fürden \\ issens- und Bildungs-
standort Zürich». ist Jan n ü 1 )erzeu gt u iid recti net

sich gute Chancen aus, die Idee realisieren zu
können. Ein solch i nterd iszipl i nuires Zentrum
wäre ganz i iii Si ii ne des Interesses von Heu-
jamin, einem der Schüler der Kanlunsschnie
Wiedikon. 11111 nteressiert vor a 1 leni (las 'er-
stehen von Zu sa tU 111 ('11 Ii ä geIl: Wa ni mi alt erui

wir? Wie funkt ion jenen Geda n keni? 1 )ass uni ii
solche Fragen i iii 1 abor untersuchen kann, ist
fasziniere 1(1.

I)en Täter, der sich a in Akt euiscii rank zu
schaffen gemacht hatte, knit mii ein die Schü-
lerin neu tu iid Schüler übrigens eilt larven. Es
war der Verdächtige N u in hier (1 rei . der sich
mit seinem geriet i scheu Fi hlgerah(l ruck ver-
raten hatte.

KONTAKT peter.ja ii T1('IlIutt)io.tizti .rhi

«Wir möchten die Freude und Neugier an den Biowissenschaften wecken
und Einblick in die Forschung geben.» Peter Jann, Geschäftsleiter LSLC
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